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Der Bacher und das Pettauer Feld.

Sitdlich der Drau von den Marfen Kärnten an 618 Marburg erhebt fich der

mächtige Gebirgsftocf des Bacher. Im Weften ift er dircch das tief eingejchnittene Thal der

Mißling begrenzt, im Often fenkt er fich in das PVettauer Feld ab und im Süden hängt er

mit den Kalk und Dolomitzügen zufammen, welche, von den Sılzbacher Alpen fonımend,

die Wafferfcheide zwifchen Drau und Save bilden. Es ijt ein £oloffaler Sranitjtoe und

daher an feinen Flanken, jowie auf feinen ausgedehnten Hochflächen dicht bewaldet, breit

hingelagert, nur allmälig anfteigend, mit rımden weichen Linien an feinen Böfchungen und

jelbft auf den höchften Erhebungen. Steile Wände, fühne Felsgebilde findet man in ihm

jelten. Seinen Schmud bildet der herrliche Waldbejtand, der ihn allenthalben deckt,

Buchen an den Nordoftgehängen und am Sitdabfall, Tannen und Fichten im Dften, Nadel-

Hölzer überhaupt im Welten, während in den Urwäldern auf den Hochflächen gemijcht

Buchen, Tannen und Fichten von viefiger Dicke und Höheftehen. Stunden- und abermals

ftundenlang fann der Wanderer diefes 42 Kilometer fange Urgebirgsmaffiv durchjchreiten,

ohne das dichte Waldmeer, das ihm vings umgibt, zu verlaffen. Im Anfang des

XIX. Jahrhunderts hauften noch Bären umd Luchje auf dem Bacher, jest beiteht jein

Wildftand nır mehr aus Neben, Hirfchen, Auer- und Schilöhühnern. In feiner öftlichen

Hälfte und in der Mitte lagert er fich am breiteften hin. An der Planinfa Löft fich von

dem Hauptftod eine Kette ab, welche wetwärts verläuft und die höchjten Spigen trägt,

die Velfa fapa (1.542 Meter) und die Mala fapa (1.526 Meter). Auf den Hügeln,

welche fich vom Bacher gegen Marburg, gegen da3 Bettauer Feld umd gegen Gonobiß

hinziehen, gedeihen Neben, aus denen Weine gewonnen werden, die zu den beiten der

Steiermark gehören.

Die Drau, welche den Nordfuß des Bacher bejpült, fließt von Unter-Drauburg ar,

wo fie die Steiermark betritt, durch ein enges Waldthal, in dem linfs vom Fluffe die

Straße, rechts die Bahn mühjfem Naum hat und das nm von den freundlichen Thal-

mulden von Hohenmauten und Mahrenberg unterbrochen wird. Wie im Süden der

Bacher, jo treten im Norden der Pernigenberg, der lebte Ausläufer des Koralpenzuges,

der Nadel md der Voßrue fnapp an den Fluß, der zwifchen Steilufern mit jtarfem

Gefälle, nicht jelten an den aus dem Bett vorragenden Felfen fich brechend, dahinbrauft.

Bei Faal wird das Thal breiter und bei Marburg öffnet es fich zur Tiefebene, die von da

iiber Pettan an die ungarifche Grenze und bis an das Hügel- und Bergland der Kollos

(eolles) reicht. Marburg, die zweitgrößte Stadt des Landes, Lehnt fich hier am Linfen

Ufer der Drau an rebentragende Berge, recht? vom Fluffe breitet fie fich in der Ebene aus

und trägt alle Gewähr in fich, fort zu blühen und zu gedeihen. Ihre Lage ift eine ungemein
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günftige in einem fehr fruchtbaren Landestheile, an einem großen Fluffe, an dem

Kreuzungspunfte der Bahnen von Wien nach Trieft, von Tirol ımd Kärnten nach Ungarn’

und Kroatien, nahe der Adria und den füdflavischen Ländern, welche gute Märkte für

Waaren aller Art bieten, — alles Bortheile für den gewerblichen und Handelsauffchwung
der regjamen Stadt. — Den weitlichen Fuß des Bacher bildet das Tyal der Mikling mit

dem Hauptorte Windifchgraz. Diefem freundlichen Städtchen gegenüber erhebt fich der

1.696 Meter hohe Urjulaberg, der Schlußftein der Karawanfen, von defjen Spige man

eine herrliche Fernficht genießt und insbefondere das ganze Mafjiv des Bacher vor fich
 

 

 

  
Anfenftein.

ausgebreitet Tiegen hat. Bon St. Leonhart im oberen Miplingthale zweigt eine durch
Erzherzog Johanns Fürforge erbaute gute Fahrftraße ab, welche durch die wilde Felfen-
Ihlucht Hudalukna (böfes Loch) gebrochen wide und in das dem Savegebiete gehörige
Schallthal führt. Den Süden des Bacher umrahmen die fruchtbaren und reizenden Thal-
feffel von Oplotnig, Gonobig und Windifch-Teiftrit.

Bon Marburg fließt die Drau ununterbrochen fnapp an den windiichen Büheln
hin, während vechts faft uniiberjehbar eine weite Ebene fich ausbreitet. Exft dort, wo auf
den Vorhöhen des Stadtberges Pettau, das alte römische Boetovium, liegt, wirft fie fich
jüdwärts an den Rand der Rollos, um dann bald, in zahlreiche Arme getheilt, bei Friedau
mit dem rechten Ufer und unterhalb Polftrau ganz die Steiermark zu verlafjen. Eine
vortreffliche Überficht über das ganze Gebiet gewährt der Ausblid aus den Fenftern des
Schlofjes Ober-Bettan. Ausgebreitet wie eine viefige Landkarte liegt zu unferen Füßen
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Rande der windiichen Bühel umd weit im Often Stadt und Schloß Friedau, die
herrlichen Weinberge von Sauritjch und Groß-Sonntag, Kirche und Schloß, Kommende
des deutjchen Ordens.

Die Sulzbacher Alpen und das Sann-Save-Bebiet.

An dem triplex confinium von Steiermark, Kärnten und Krain tagen, einer
mächtigen Zelfenburg gleich, die Sulzbacher Alpen empor, hegen in ihrem Schoße groß-
artige Naturbilder und gewähren von ihren Spiten herrliche Fernfichten. Nur ein einziger
offener Zugang, bei Leutfch im oberften Sannthale, führt hinein in diefen impojanten
Kalfgebirgsftod. Es ift aber nur ein Fußweg durch einen Engpaß, der da an den Ufern
des Flufjes bald vecht3 bald Links fich bis nach Sulzbach zieht. Diefer Engpaß ift einer der
längjten und wildeften dev Alpen, die Thalfohle wird ganz von dem Flufje eingenommen,
aus dem fi unmittelbar waldige VBerggehänge und fteile Seljenmauern erheben.
Am Linken Ufer liegen die Wände der Raducha (2.065 Meter), während rechts die
Vorberge des Velifi veh (2.113 Meter) und anderer Kolofje fich Hinlagern. Hoch hinauf
führt dev Pfad an eine Felswand, der ein viefiger Monolith vorgejchoben ift. Nur eine
Ihmale Spalte trennt ihn von der Wand, durch diefe etiva vier Meter hohe und kaum
zwei Meter breite Öffnung, 30 Meter iiber dem Slußbette führt der Vfad hindurch —
dies ift die vielgenannte Nadel, in der That eine großartige Scenerie. Weiter Iimfs öffnet
fich eine felten befuchte Schlucht, Novanofot, die aber des Befuches vollauf werth ift; fie
birgt in ihrem Schoße eine Alpenwiefe, um die fich ein Waldfranz zieht. Über diefen
ragen die fahlen grauen Felfenmauern jenfrecht, fcheinbar überhängend empor und die
Schlußpfeiler bilden die Diftrica (2.350 Meter) und der Velifi vrh. Bon jenjeits der
Nadel an erweitert fich das Engthal der Sann und in einer Stunde erreicht man das
auf einer lieblichen grünen Wiefenfläche im Angeficht gewaltiger Bergriefen gelegene
Alpendörfchen Sulzbach. Überrafchend ift der Umftand, daß, während man von Gilfi
an im ganzen Sannthale und in feinen Nebenthälern Faum auf Spuren der Gothif
ftößt, Sulzbach eine Eleine jehr hübfche gothifche Kirche hat, im Stile des XV. Jahr-
Hundert, wenn nicht älter — mit einem Chorabjchluß aus dem Achtedk, Sterngewölben an
der Dede, gut gearbeitetem einfachen Mafwerk an den Fenftern und einer fchönen
Senfterrofe über dem Mufitchore. Die Sanfließt als wildbraufender Gebirgsbach
durch ein Feljenlabyrinth aus dem Logarthale in das von Sulzbach heraus; eine Berg-
enge führt in jenes und bald befindet man fich auf der legten Thalftufe desjelben. —
„Der Halbfreis am Fuße diefer Berge ift das Gegenftück zu dem Thale von Gavarni in
den Pyrenäen. Ein Eirfus von jenfrechten Kalfwänden, ein Wafjerfall, hohe Spiten
von 7.000 bis 9.000 Fuß Höhe, welche felten ganz von Schnee entblößt find, endlich


